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Mit 1. April
beginnt e in n e u e s A b o n n e m e n t au f die

„Lailiacher Zeitung."
bie 2 ^ " P r ä n u m e r a t i o n S - P r e i s betrügt für
. He,t vom , . bis Gnde M ä r z :

U^pt°lr offen - f l . 92lr.
3>!r V ^ unter Couvert . . . . i „ - ^
»lit V s.°5 »US Haus zugestellt . . . 1 „ - ..

" v°st unter Schleifen 1 „ 25 „

Nr die Zeit vom >. A p r i l bis Gnde J u n i :
" Eomptoir offen 2 fi. 75 kr.

z7 ^Mploir unter Convert . . . . 3 .. — .

AmtliÄM Theil.
^ l ' l. und l. Apostolische Majestät haben bem Haupt.
H ? ' U ! 5 8 . löl,. ungarischen ^andwehrbalaillon AlfonS
lllttts« ^ ^ ckers < Wes te rs täd ten die l . l . Käm«

"'Würde allergnädigst zu oelleihen geruht.

^ s l ^ - ^ und k. «lpostolischc Majestät haben » i t Aller.
i H ""erzeichnetem Diplomc dem t. l . Ministerial-
ll« W? ^^isterium des Innern «dolf Friedrich Löhr
tzH^r des tais. österreichischen Leopold'OrdenS in
^st?^^ ^ r Ordensstatuten den Ritterftanb allergnä-
"" i« verleihen geruht.

tzlhs.^' l- und l. Apostolische Majestät haben mit Aller-
^«m,n lchließung vom Ib . März d. I . den Privat«
""u U d " Universität zu Wien Dr. Julius H a n n
^ n ^ ^ i s u n g in seiner Stellung als Adjunct der
zo», ,^slall sür Meteorologie und Erdmagnetismus
6lAit "btnlllchen Professor der physikallschen Oeo'
^ "" der genannten Hochschule allergnädigst zu er-

s"uht. S t r e m a y r m. z>.

l'»^« " ^ustizminister hat den Ralhssecrelär des Obei«
^ z l t l s r ^ " ^ ^raz Karl Hochenburge r , den
^tltiir ^ " ' " Harlberg Alois Resch. den Raths-
l" tzt.'? ^ i « Landesgerichtes Karl W e r n e r und

ill L^ lsr lchter in Leibnitz Franz Reibenschuh
ll!l,t,„t "V"ichlerülh«n bei dem Vandesgerichte in Graz

^lob 3^""nzminister hat den Finanzobercommissär
^lllissgs ° "zer ium Finanzsecretür und den Finanz«
M r sgs org P l l e mitscher zum Finanzobercom°

tlllllnd, " ^ " ^ b " Finanzdirection in Klagen«

Nichtamtlicher Theil.
^ Iournalstimmen vom Tage.

I » ^ b l l n ^ ° huldvolle wie hochverdiente k a i s e r «
^ i ° ° « l . ' ^ r e i b e n an den Feldmarschall E r z .
l i t " d«r O ^ ^ t au« Anlaß des 25jährigen IahreS-
Fochlt, ^ " ^ t von Nooara wird in wiener Maltern

"^t. tor 3 ^ ^ " ^ b e n ftnd die Vetrachtungen, welche
l l ^ ^ a n ' , « " ^ " " n knüpft:
^ " n der n . " ' " " W " . daß Er,herzog «lbrecht
^ Uchtr,, ' " " n e n Freiheit, ein Mann von mo.
^ . nllht s,. ^ " ^ t n und Prinzipien sli. aber er habe
>">̂ "zen t n , " Stellung denuht. um den staatlichen
V '"e ^V" iuu . i t t e l> . D,e Trcue gegen die Dy-
cw,Men un? s " " den Gcschln dewahrlen ihn vor
betr ^'vNkllt . . « ! ^ t t n ^ " ben Enthusiasmus für
'«" 3" t die » r ^ ' ^ " l k Ideen. Erzherzog A lbrecht
l < ^'cht ^ " « " °l« den sichersten Hort der Sta° .
bfle.' " stl ° / " Centrum der staatlichen Orgam.
X ^ U c h e n K " " " und katholisch, wie e« die
< l l s c h ^ " Prinzen immer waren, ohne den
V » i Cr v , ' ^ b " nluvaticanischen Ullramonta-
> ^ M l l n i « , ' " I ° h « n bemüht, «in freunoschaft.!
V ^ l , ^ / ' wischen den Monarchen Oesterreichs
>mlbt«ch?ub°hnen Es wllre möglich, daß Erz-

" ' ' t ? ' in Arw° " ^ ^ " " " " ' "ne leitende Rolle
> « ^ " °u? "eg tnhe i l en zu übernehmen, doch
^ « l n , ^ " würd« er bemüht sein. die Macht

ö" l s h ^ . ^ " S t a a t e s mit allen Mt tc ln

DaS ..Vaterland", wenngleich es Vereinigungen
nach national abzugrenzenden BerwaltungSglbielen wie
einer Vereinigung der S l o v e n e n in K r a i n , Slcier-
marl und Kürntm insbesondere nicht entgegen ist. findet
die Forderung der S ü d t i r o l er — die Eonstituierung
einer eigenen ttandeSvertretung — verwerflich, weil sie
bedenkliche Hintergedanken habe und nicht ohne Gefähr-
dung des Reiches erfüllt werden könnte. Die Ver-
fassungSpartei wolle. CiSleithanien zu einem deutschnalio-
nalen Einheitsstaats, umgestalten, habe aber an der Ger-
manifierung Galizien«, DalmatienS und Südtirols lein
Interesse.

Der „Pester ttloyd" widmet bem Abschlüsse der
M i n i s t e r l r i se in U n g a r n einen längeren Artikel,
»uS welchem wir die bedeutenderen Stellen hier nach-
folgen lassen:

„So beginnt es doch endlich zu tagen. Ällmälig
weichen die Schatten zurück, die seit peinlich langer Zeit
die Situation verdüsterten; es wird Licht, und aus dem
Chaos ringt sich ein k r ä f t i g e r e s , l e b e n S f ü h i '
gereS R e a i e r u u g S g e b i l d e hervor, als man eS
nach den Ereignissen dieser Woche zu hoffen gewagt!

Freilich, allzu ubeischwänglichen Hoffnungen geben
wir unS nicht hin. und ein ungetrübt freudiger Ton
will uns nicht auS dem Herzen kommen. WaS vorerst
gewonnen ist - daS ist die R e g i e r u n g , und das
ist erst der Anfang zur Vessergeftaltung der Lage. Für
diese Regierung ruhen die dunklen und die heiteren Lose
noch im Schoße der Ztit.

Die Individualität GhyczyS wird ohne Zweifel
den Charakter geben, aber Ghyczy selbst wird der auf-
munternden, anregenden Unterstützung nicht nur feiner
Ministercollegen, sondern auch der leitenden Persönlich,
tciten der D e a l p a r t e i bedürfen. Zu einer großen
Action fortzureißen, wenn die Neigung dazu in den Par»
teien nicht vorherrscht, wird die bedächtig angelegte
Natur des verehrten Mannes kaum ausreichen. Zudem
drückt sich in der Zusammensetzung des Cabinets ein'
Compromiß der Strebunaen aus, welches nur so lange
aufrecht erhalten werden kann, als nicht große Prinzi-
pienfragen in den Vordergrund treten.

V a r t a l , dieser gewiegte parlamentarische Kämpe
und jedenfalls eine der Zierden des neuen Cabinets ist
ein viel zu energisch angelegter Charakter, als daß er
stch leichterding« einer Richtung assimilieren könnte, die
nicht die seinlge ist, und wem sollte eS unbekannt sein.
wie schnurstrakS entgegengesltzt die Anschauungen Ghyczys
und VartalS in gewissen Fragen sind? wer sollte eS
nicht auf den ersten Vlick erkennen, daß der von unS
erwähnte Vorbehalt Ghyczys speciell und vorwiegend
diesen Fragen gelte?

Glücklicherwelse — freilich ein fatales Glück —
muß vorerst alle Kraft für die Hebung der f i n a n -
z i e l l e n Ml^ re zusammengerafft werden, und in dieser
Hinsicht werbtn sich die Mitglieder des CabinclS sicherlich
willig der Einsicht des neuen Finanzminister« anschlie-
ßen; darüber hinaus aber — nun darüber hinaus geht
vorerst unsere Sorge nicht. Wenn der Schiffbrüchige
mlt Noth und Mühe festen Boom erklommen hat. so
frägt er nicht darnach, ob er hier auch goldene Schätze
sinden wird; ihm genügt es das nackte Keben gerettet
zu haben und die Aussicht durch Anstrengung und Ar»
belt sein LoS zu verbessern. DaS ist die Lage. in der
auch wir uns befinden.

Unser Parlamentarismus drohte zu zerschtllm,
unsere Hoffnungen find Stück um Stück in die Vrücke
gegangen, und schier standen wir auf dem Punkte, jede
VafiS einer dauernden RegierungSlhätigteit von den
Wogen der Parteibewegung verschlungen zu sehen. Nun
ist ein Cabinet zu stände gelommcn, welches vermöge
der h e r v o r r a g e n d e r e n Persönlichkeiten, die cS um-
faßt, mindestens einigermaßen die Gewähr der Dauer
in sich trägt, und so können wir nur wünschen, daß c«
dieser Regieiung gelingm möge. mit ihren Wurzeln so
tief in den Boden der Partei zu dringen, daß sie daS
gelockeite Erdreich neuerdings befestigt und Widerstands,
fähig macht. Ist eine compaclc Parlamentsmajorität
wieder hergestellt und ist unser Reichstag gegcn die ver-
heerenden Zufälligkeiten sich stets erneuernder Krifen ge-
schützt, dann werben die reichen Fähigkeiten der ncuen
Minister voll und ganz für das Wohl de« Landes zur
Entfaltung kommen.

Somit berußen wir das Cabinet G i l to -Ghyczy^
mit den Gefühlen aufrichtigster Werthschähung. Möge
die Opfttwillialeit diefer Patrioten auch daS Pflicht-
bewußlfeln und daS Verantwortlichleitsgefühl der Partei
erwccken und möge daS Ministerium glücklicher sein als
daS siühere. Die Aufgaben sind groß und schwer, der

Neg. der zum Ziele führt, ist lang gestreckt und zieht
sich über Hkmmnisse und Widerwärtigkeiten mannigfacher
Art hin. Um so rühmlicher, wenn da« Wcrl gelingt und
wenn die Wirksamkeit de« neuen Cabinets eine Nera der
Sammlung, der Krästigung. des zielbewußten Vorwärl».
ftrebenS und deS planmäßigen Schaffens bezeichnen wirb."

Reichsrath.
4 > . Sitzung des Abgeordnetenhanse«.

W i e n , 24. März.
Präsident Dr. Rechbauer eröffnet um 11 Uhr

20 M in . die Sitzung.
Auf der Mlnisterbanl befinden fich: Se. Durch-

laucht der Herr Ministerpräsident Fürst «dolf » u e r « -
p e r g . Ihre Excellenzen die Herren Minister: Frei»
Herr v. L a s s e r . Dr . V a n h a n S , Dr. v. S l r e -
m a y r , Dr. G l a s e r . Dr . U n g e r . Ritter von
C h l u m e c l y . Freih. v. P r e t i s . Oberst H o r f t und
Dr. Z i e m i a l l o w s l i .

T a g e s o r d n u n g : Kapitel V I I I , Titel 12,
U n t e r r i c h t . § 2. Universität in Innsbruck mit der
Resolution deS VudgetauSschusseS: „Die Regierung
werde aufgefordert, längstens am letzten Jul i 1874 die Vor-
lesungen an der theologischen Facullät in Innsbruck zu
schließen und an demselben Tage die FacultiU »nf.
zuHeben."

Specialberichterstaller Ed. S u e ß wirft einen Rück-
blick auf die seit 1826 geuründete Unloerfilät. M«t
dem Eoncordate sei die theologische Facullüt dazuge-
kommen und den Jesuiten übergeben worden. Man habe

!ein ('olle^wm IloiuanuN geschaffen. Der Zweck war,
»durch Ausstreuung einzelner Iesuitenzpglinge in jeder
Divcese deutscher Zunge ein zusammenhängendes Netz
zu bilden. I n diesem Jahre studieren in Innsbruck
20st Hörer; unter diesen sind 77 Inländer und 132
Ausländer (Hört!) Um die ausgetretenen Zöalinge in
Verbindung zu erhalten, wurde an dieser Facultüt noch
eine zweite eingerichtet. Es wurde ein Verein gegründet
unter dem Namen ..Herz^Iesu.Vereln". »elcher alle
Abiturienten unter einander verknüpft. Der Pabft setze
auf diese Anstalt die glotzten Hoffnungen und da« Hau«
habe schon wiederholt die Anfheb»«ß tzi«su katholischen
Facultül verlangt. Hier handelt es fich nicht allein »m
die Iesuilenfacultät in Innsbruck, sondern um die
heiligsten Angtlegenhellen der Menschheil. (Großer
Beifall.)

Aba. V e e r ist zwar gegen den Jesuitenorden, den
er au« O.fterreich verbannt wünschte, (Vravo) allein
vom Standpunkte parlamentarischen Gudaetrechle« hlttt
er eS nicht sür opportun, dem gegenwärtigen Ministerium
gegenüber von der Handhabe einer Verweigerung der
Mittel Gebrauch zu machen. Er beantragt die Post für
die theoloaische Facultüt in Innsbruck per 8400 ft.
aus dem Ordinarium ins Exlla-Ordinarium zu setzen
und zu blschleßen. daS Abgeordnetenhaus erwarte, e«
werde die Regierung bei Veginn deS nächsten Studien«
jahreS eine den StaatSgesehcn entsprechende Umge«
staltung der theologischen Faculläl in Innsbruck vor«
nehmen.

Dr. G i S l r a (in glänzender Rede) hält ftch oer-
pflichtet, sür den Ausfchußantrag zu stimmen. Er sei
im Einklänge mit den StaatSgrundgesltzen; er richtet
seine Spitze gegen jene Macht, welche mit den heftigsten
Waffen gegen den Staat, gegen die Rechte seiner vüro/r
kämpft. Rasch sei die Gelegenheit gekommen, um den
H 30 der confessionellen Gesetze, welcher die Reorgani»
sierang der theologischen Faculläten behandelt, in »n««
führung zu bringen und noch klingen die Worte de«
verehncn Ministerpräsidenten ans Ohr. E« sei an der
Zeit. die Rüstkammer, welche sich die Jesuiten in Inu«.
druck einbricht?! habcn, zu zerstören. Nicht mit Schlag-
»orten dürfe ein gesctzllebtlidcr Körper eine so tieflrnfte
Frage erledigen, er müsse sie im Kerne ersassen und jede«
einzelne Mitglied müsse bekennen, ob Freund oder Feind
einer Gesellschaft, welche so viele, viele Jahre die Fürsten
und durch sie die Völker regierte. Der Redner gibt
eine meisterhafte Schilderung dlr Organisation deS Je»
suittlioldtn« und weist aus ihren Vorschriften und
Exercitien nach, wie die Mitglieder des Orden» jede«
Fleundschaflevlthizllni«. jede Neigung zur Familie, die
Nnhänstlichltit an das Vaterland im blinden Gehorsam
gegen die Oldensobern ersticken. Er schildert den Nun-
verschwindet, den die Jesuiten getrieben, wie sie ftch in
die Familien einschleichen. wie fte die Wisstnschaflen nur
zu ihren Zwecken auszubeuten vlistanben und jede«
Vissen in den Vollellassln zu unterdiückln suchten. <kr
«rlüutett ihre UntllrlHtSMtthode von den Knaben.
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seminar« anqefangen bis zu den Unverfitsten und »elst ,
nach, wie die junacu G.outlier, die ma„ d:n Jesuiten
anvertraut, in der Oressur t ^ Oe'^ i.-u'.o u>:d 2cr Ver-
schlagenheit gebildet weidcn. An ocn späteren Thaten
einzelner Iesuitenzöglinge erlennl man sie. Gis t ra zeigt,
wie stch die I lsu i ten die Herrschaft über die Fürsten zu
erzwingen wußten, und wie diesen endlich nichts übrig
blieb, als sie aus ihren Staaten zu vertreiben. Er
schildert ihre Einwanderung nach Oesterreich und den
Einfluß, den sie errangen. Nach all dem entstünde die
Frage, ob die Jesuiten von heute noch dieselben seien
»ie vor hundert und mehr Jahren. Ja sie find die»
selben Feinde des Fortschrittes, dieselben Gegner der con-
fesslonellen Gleichberechtigung, die Schöpfer des Unfehl-
barleitsdogma. ( B r a v o ) Sie seien hlule ebenso gefähr-
lich wie damals. Gistra schließt seine zweistündige
Rehe mit einer Apostroph: an die Regierung, die con«
ftsslonellen Gesetze zur Wahrheit zu machen. (Anhaltender
Veifal l .)

Abgeordneter D r . P l e n c r spricht sich jür oi? St re i -
chung aus, aber er glaubt nicht, daß damit etwas Großes
gescheh« sei.

Abg. D r . H e r b s t bemerkt, daß im Ausschüsse die
Major i tä t für die Streichung eine äußerst große war.
während fich seit einigen Tagen ein S t u r m dagegen
erhebe. Es handle sich nicht um Austreibung der Je»
suiten, sondern um Aufhebung dcr Iesuittnfacultät. Die
preußische Regierung hat keine Austreibung der Jesuiten
vorgenommen, sondern einfach decretiert. daß lein Zög-
l ing der innsbruclec Facullät in Preußen angestellt wird.
Der heil. Vater sehe diese Universität wie ehedem als
AuSvildungsanstalt für junge Streiter an. (Bravo)
Eine dritte Autorität, das Ministerium betrachtet selbst
die innsbrucker Universität als dieselbe wie früher, nur
scheint fie früher von den Jesuiten gepachtet jetzt oer«!
waltet zu werden. M a n soll dcr Regierung leine Ver»
legenheit bereiten; diese Theorie ist grundfalsch, denn
das Ministerium lann fich nicht stützen auf ein Harla»
ment von , Ia"sagern, sondern auf eine starke Partei,
die ihm den Willen des Volles kundgibt. Der Wille
deS Valtes sei. daß die Facultät aufhöre; oeshalt, streiche
»an diese Post und das Ministerium lann sich auf die
Volksvertretung berufen. (Großer Veifall.)

Nl« Generalredner aegen den Ausschußantrag cr«
areift das Wort Abg. Frech. v. N p f a l t r e r n : Der
Eharaller des Ordens und der seiner Zwecke ist in dcr
heutigen Debatte auf das umständlichste besprochen wor-
den und jedes Mitgl ied dieses h. Hauses hatte sich wohl
seine Ueberzeugung gebildet, bevor es heute in diesen
Saa l trat. Der Nudgetausschuß nimmt ans dcr einen
Seite die Gründung einer neuen Universität in Aussicht
während er in seiner Resolution die Aufhebung des
Theiles einer bestehenden verlangt. Das schein mir ein
Widerspruch zu sein. Wie der unmittelbare Herr Vor-
redner gesagt hat, tann ein bestthendes Gesetz nichts im
Vudgelwege geändert werden, sondern cS bedarf dazu
eines eigenen Gesetzes. Ein solches Gesetz müßte auch
im gegenwärtigen Falle erlassen werden. Es ist nicht
möglich, einen im Staate bestlhenden Organismus ledig-
lich durch Ausübung des BudgetSrechtes zu beseitigen;
es ist aber allerdings weder mir darum zu thun, noch
scheint es einem der Herren Vorredner darum zu thun
sein. daß die innsbrucker Facultät als Iesuitenfacultät
bestehe. '

Meine Befürwortung bezieht sich lediglich darauf,
daß dleje Facultät als integrierender Bestandtheil der
innSbrucher Universität cchallcn bleibe. Ich glaube auch,
daß die Wahl und Anstellung von Professoren irgend
einer Facultät lediglich eine interne Angelegenheit der
Regierung sei und daß dies mit dem Budgetrechle in
leiner Beziehung stehe. Es ist auch nicht in Abrede zu
stellen, daß die StaatSgrundgesche leine Normen darüber
enthalten, daß die Jesuiten als Professoren an Facultäten
nicht angestellt werden dürfen. Ich glaube, vom Rechte
der Gudgltvcrweigerung soll nur dann Gebrauch gemacht
werden, wenn es fich um vitale Fragen des Staatsle«
beus Handell. I n einem solchen wichtigen Moment, glaube
ich, stehen wir heute nicht. DaS M i t t e l der Budget«
Verweigerung soll einem Minister ium gegenüber ange-
wendet werden, welchem das h. Haus seine dankbare
Nnerlennug wiederholt ausgesprochen, einem Minister
gegenüber, der durch die Einbringung der confessonellen
Vorlagen bewiesen hat, daß er die Wünsche des Hauses
erkannt hat, und all dieses soll angewendet werden, blos
um die Entfernung von acht Professoren zu erreichen.
Ich würde diesen großartige« Apparat begreifen, wenn
es sich um die Entfernung der Jesuiten auS Oesterreich
handeln würde, aber wie gesagt, es handelt stch nur um
die Entfernung von acht Professoren von der Lehrkanzel
und insoferne besteht, glaube ich, ein Widerspruch zwi-
schen Zwlck und M i t te l . Ich empfehle den Antrag des
Abg. D r . Beer zur Annahme.

Abg. K o p p (für) wendet sich gegen Beer, der lieber
die Jesuiten vertrieben sehen möchte; allein dieS sci nicht
leicht möglich, solche Auffassungen führen schließlich nur
zu einem ScheinliberaliSmus. DaS Recht der Budget-
verweigerung werde geradezu imaginär, wenn sich die
Regierung weyen ein par tausend Gulden entschieden in
Opposition stellt. Er beantragt die Summ« von 7900 fi.
ins Extraordinarium und 168,000 st. ins Ordinar ium
zu stellen. (Bravo.) Abg. Sueß vertheidigt kräftig noch-
mals den Ausschußantrag.

Es sprechen Ih re Excellenzen die Minister.
Minister S t r e m a y r wi l l sich auf leinen Prln»

zipitnlampf einlassen, sondern den concrete« Fal l im
Auge bchalten. Die Frage sei nicht, ob die Jesuiten
in Innsbruck, sondern ob die theologische Facultät dort
bestehen soll oder nicht. I h re Erhaltung sei Aufgabe der
Regierung. Die Regierung fordert auch von diesen Pro-
fessoren die StlllllSbürgcischaft und die Beeidigung auf
die StaatSgruudgesttze, sie wolle und werde nicht nur
Jesuiten als Lehrer anstellen; im Gegentheile seien alle
Staatsbürger hierzu, wenn sie den gesetzlichen Anforde-
rungen entsprechen, gleichberechtigt. Die Regierung sei
sich ihrer Aufgabe bewußt.

Minister D r . l i n g e r erllärt, daß er lein Verthei-
diger dir Jesuiten sei und um seinen Prinzipien untreu
zu werden, sei ihm ein Mlnifterportefeuille nicht gut
genug. (Lebhafte Zustimmung.) Allein es handelt sich
hier nicht um die Icsu i lm, sondern um den Fortbestand
einer Facultät. Herbst habe diese Angelegenheit gänzlich
verlchrt aufgefaßt. Die Regie, ung habe fich ihr Schlacht»
feld auf dem Gebiete der confessionellen Gesetze abgesteckt,
wo es ihr möglich ist. emeu <anz anderen Sieg als den
in der Iesuitcnfrage zu erringen. Die Rcgierung wolle
Schritt für Schritt vorwärts gehen und nicht übers Ziel

> hinausschießen.

ES werden sämmtliche N m e n d e m e n t S u n b ^
s o l u t i o n e n , uidlich der AuSschußantrag mit 1 4 3 B
115 Stimmen in namentlicher Abstimmung abaelO
die Regierungsvorlage mit Einstellung von 176,500!'
angenommen.

Schluß der Sitzung <;'/, Uhr.

Politische Uebersicht.^
«a ibach , 27. März !

Die definitive Feststellung des g e m e i n s a l « ^ !
B u d g e t s wird nach Meldung ungarischer Blatter."«
im Laufe diefer Woche erfolgen. Das Rolhbuch ^
Material über die Monarchenbefuchc in Wien, über»"
Conclave und außerdem einen umfangreichen Handels
litischen Theil enthalten. Graf Andrassy wird a n M
der günstigen politischen Verhältnisse auf einen The" °"
Subventionsfonds verzichten. — Ueber die P h y s i o s
der u n g a r i s c h e n D e l e g a t i o n berichtet ma" °
„ N . fr. Presse" aus Pest: «Die Delegation des"^
rischen Reichstages wird mit Ausnahme der vier S>'^
men, welche der Mittelpartei reserviert sind, wicdll""
auS Dealisten bestehen. DaS linle Centrum hat " ^
in seiner gestrigen Conferenz beschlossen, inbelcefl °
Delegationsbeschickung an dem in früheren Jahren e
genommenen Standpunkte festzuhalten. Die Frage"
somit vonselten des linken Centrums als eine offe"l
handelt und es ist der Eintr i t t in die Delegation,^
daS Fernbleiben von derselben dem Belieben dcr e î
nen Parteimitglieder anheimgestellt. Der Dealllub ^
nun allerdings nichts dagegen, sich mit der Llnle»
zügllch der Namenslifte der aus ihrer Mitte zu " ^
denden Delegierten ins Einvernehmen zu sehen. 6l>°
bereit, zu einem solchen Zwecke als Partei nilt < ,
anderen Partei zu verhandeln. Da jedoch daS l i t » " ^
trum infolge der Delegation gegenüber eingenollM
Stellung auf einen corporatioen Porschlag nicht eins ^
wi l l und man andererseits der Dealpartei nicht zu^. ^
lann, daß sie sich mit einzelnen Mitgliedern del «'"
wegen Annahme eines Delegationsmandats in laNs""^
Verhandlungen einlasse, so wird auch in der d ^ l ^
gen ungarischen Delegation nicht so sehr die O ^ - «
heit als die Major i tät der Legislative vertreten!"^

Wie nachträglich verlautet, gelangte daS Gese«^,
da« Verfahren gegen e n t s e t z t e B i s c h o f « ' " ^
desralhe mit allen Stimmen gegen diejenigen Me°^
burgS und Reuß älterer Linie zur Annahme. " ^
VundeSralh acceptierte die Vorschläge des p " " ^
FinanzminifterS über zollfreie Wiedereinführung ^
A u s s t e l l u n g s « e g e n s t ä n d e n für die i " ^
1874 stattfindende internationale L a n d w i r t M ! ^ ,
stellung iu Bremen. — Die preußischen Minis ' " .̂
Finanzen und des Handels sind entschlossen, bul«^,
nanzmaßregeln die in bedrängter Lage befindliche« ^
o a t « E l s t n b a b , n e n a u f gesetzlichem Wege zu.'' >
sie haben ihre dlesb^lnlichcn Vorschläge dem Ka'!«
reilS vorgelegt. ^ l

Die N a t i o n a l v e r s a m m l u n g ^ « O
f a i l l e s beschloß, sich vom 28. März b»s ' ^
zu vertagen. ^

Der am 25. d. in London stattgefundenen " M«
l i n i o r - C o n f e r e n z wohnten vierzig irländls<Yl ,,,
lamentSmltglieder bei. Die Verhandlungen "l j / /
größere Einmüthigleit als bisher.. — Die E i l B ^ ,

-feuilletlm.
Aus der vornehmen Gesellschaft.*

Erzählung von I . K r ü g e r .
(Fortsetzung.)

Glf tes Kapi te l
E l n v e r h ä n g n i s v o l l e s W l e d e r f e h e n .

War die Gräsin von Strasso auch schon im Hause
de« Fürsten durch kräftige Essenzen wieder zum Be-
wußtsein gelangt, die körperliche Schwäche, welche fie
zum Erstaunen der Gesellschaft und zum Erschrecken ihres
greifen Galten angewandelt, verlor sich doch nur erst
dann insoweit, daß fi« zu sprechen vermochte, als sie
fich wieder in der eigenen Wohnung auf einem bequemen
Dioan gebettet fand.

Nachdem die Kammerfrauen, welche um die Gräfin
beschäftigt gewesen, auf den Wunsch der bleichen Frau
stch entfernt hatten, blieb sie mit ihrem Gatten eine
Zeitlang allein.

Der alte Herr, an ihrer Seite fitzend und ihre
kalte Hand in der seinigen haltend, drängte fie nicht,
ihm das Räthselhafte ihrer plötzlichen Ohnmacht beim
Anblick des VaronS von Lieben zu lösen. Er erwartete,
daß fi« es, um ihn zu beruhigen, au« freien Stücken
thun »erde.

Und was der edle Mann erwartet, erfüllte fich.
nachdem die Arme mit aller Anstrengung ihrer Stelen»
träfte wieder Fassung gewonnen.

Halblaut, mit zitternder Stimme und auf den
Teppich gerichteten Blicken bat sie den Greis, ihr ruhig
Gehör zu schenken, damit sie ihr von Angst und Reue
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gequältes Herz im ganzen Umfange vor ihm entlasten
könne.

Der ahnungslose Mann versprach, der Bit te nach-
zukommen.

Die Gräfin begann:
„ D u erinnerst dich deS Tage«, mein Freund, wo

der Zufall uns mit dem alten Gaset und seinem Ur-
enkel zusammenführte und ich dir den Vorschlag machte,
das Kind zu uns zu nehmen und es erziehen zu lassen.
D u glaubtest, es sei nur das hübsche Aussehen des
Kleinen und die Anmuth seincs Wesens, das mich für
ihn einnahm."

Frau von Strasso erhob schüchtern den Blick.
„Nein, nein. das war nicht allein, mein theurer

Gatte. Was mich hauptsächlich an dem Kinde interes.
fierte, war sein Tausname."

„Der Name Gerthold?" fragte er.
„ J a . ja. denn dieser Name sehte alle Fibern meines

Herzens in Aufregung, da er mir mit unwiderstehlicher
Macht einen andern Knaben in« Gedächtnis rief, der
denselben Namen trug und von gleicher Lieblichkeit war,
wie unser Schützling."

..Ganz recht, ich erinnere mich. D u sprachst von
dem Kinde einer unglücklichen Freundin, Gertha, das
du zärtlich geliebt hattest."

„ S o that ich. Aber verdamme mich nicht, ehe du
mich ganz gehört haft. Ich sprach damals nicht die
Wahrheit."

Graf von Strasso witS größeres Erstaunen als
vorher.

«Und waS bewog dich dazu?" sagte er mit dem!
Tone einer unangenehmen Ueberraschung, der aus der
Meinuny hervorging, daß zwischen ihm und ihr nur eine
vollständige Aufrichtigkeit herrschen könne.

Die Gräfin rang nach Athem, denn von dem, was
fit jetzt zn offenbaren hatte, hing das Wohl und W e b /

ihrer ganzen Zukunft ab. Aber es blieb ihr lein«
Ausweg übrig. Sie mußte ihm alles gestehen. » ^

..Die Furcht, daß du mich verachten, m i « " ^ ! «
würdest, denn diese Freundin, von der ich spra<b
selbst und der Knabe Bertholt, ist mein Sohn. ^ /

Sie neigte baS Haupt, sie vermochte dcn »^
zu ertragen, denn er auf fie richtete. P«»"'

«Du willst sagen" versetzte er nach t " r z " ^
er » a r dein Sohn, denn es war von seine«
Rede." . „ . ^

«Nein. auch daS war Lüge, mein edler G° z F
ist mein Sohn, denn er lebt, lebt in Kraft " , , L
der Gesundheit, in blühender männlicher S A ^ c <
trägt den edlen Namen seines Vaters. » ^ ' ^ H
kennt seine Mut le r nicht mehr. dtnn alS '">. v c l ^
ihm trennte, zählte er nur drei Jahre und l«' ^e , ',
hält ihre Sünde, der eine schreckliche Strafe ' s, v'
fern von ihm. Er hat seine Mut ter wohl ^ "^
gessen. Aber fie vergaß nicht den Sohn. " ^ o '
der Trennung heißer lieble als in den Tan „ . "
ihn jeden Augenblick in ihre «rme sch^ß" ° 5 ^ Fü
her meine trübe, wehmüthige St immung, °' »ß. ^
stuth, die ich oft in einsamen Stunden " ^ e °^
fragtest mich so oft darum — ich tonnte ° ' ^ a" ^
befriedigende Antwort geben, immer dach" ^ z ' ^
schrecklichen Folgen, die diese Antwort na«Y ^ s ' « ^ ,
würde. O , wenn du wüßtest. waS ich gelitten, ^ l
leide, du würdest mir M i t le id , wenn au°, j i
zelhung schenken!" . ,. M ° ^

Graf von Strasso, dem daS M < " . !>>«' ,-
seiner Gattin mit dem unwürdigen G " " " ^ L ^ .
bekannt geblieben und sich, bezaubert v"" ^ „ b ' ^
Würdigkeit der Künstlerin, über den ^ " " ' ^ e t t " !"
erlaubte Verbindung mit dem im DueU » ^ l ° F ,
den auf sie geworfen, hinweggesetzt hatte, s ,̂ M
«in offenes Bekenntnis des Geschehenen
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K " Antrages auf Wiederherstellung der «utouomic des
>M!,nl»« so« «och in der jetzigen Session erfolgen.
Nr«, s c h w c i z e r i s c h e V u n d e S r a t h h a t elnc
^reclamation erlassen, ln welcher er dem Volle die An-
">Me des neuen VundesverfassnngS-Enlwurfe« empfiehlt.

. "trschledene officieUe Telsgramme von Somorrostro
I t ? ' ^ ^^ republikanische Arm« ihren Vormarsch
«l den Hauptwiderstandspulilt der (5 ai l i s t en bei

"°n Ptdro Nbanto fortsetzt. Die Batterien rückten bis
?^ll l Juliana Carreros vor. während dtr rechte Flügel
' Höhen iii'isss dcr ^iscllbah» beictzle. Äian demerlt

in W ^ '^uerSbrunft in San Pedlo «bantu. Ein
Madrid spgter einsselansstes Telegramm meldet, daß
vera die wichtige Position von Montano genommen

' ' l . von wo au« Bilbao gesehen wird. Das Geschwa»
" unterstützt i«, millsamer Wesc die Armee. Man

^u»t. daß die Einnahme der Höhe von «lbanlo bevor.
^ ' Am 2li. um 2'/^ Uhr früh in Madrid einaelanale
^ a m m e bestätiaen den Sieq der republikanischen
PnN ' " ' ^^^k auf den den Earliflen weggenommenen
Ml'ouen lagern. M i t Einbruch der Nacht wurdl das
.^eingestellt. Die Republikaner vlrloren an Tobten
4^' 3^zlere und 15 Soldaten und an Verwundeten
.... Soldaten und 17 Offiziere. Die Carlisten v:r.
!!!!^«nsich hartnäckig.

Lehrerbildungsanstalten.
s,,. ^ l t Cüqueteoerhandlllngen für Lehrerbildungsan«
l>M ^ ^ " nunmehr raschen Schrittes ihrem Ende zu,
tin? ' ^ Eonlmissiun über die mannigfaltigen Schwic-
^tllen der Siche zur vollen Etuigleit gelangt ist.

km! Schwergewicht im öehrplane des neuen Lehrer«
W " ^ lallt entschieden in die Gruppe dcr Pät> aa. o g i l
tvtlck ^ ^^ ^ ^ ^" verlniipftliden L e h r p r a x i s ,
Et>,n^ ^^"ppt im Uehrplane nicht weniger als zwanzig
t«nd - ' " ^ " " ^ " Jahrgang:» zuzewiesen find. Wäh.
3<lckl,!? ^ ^ ^ ' ^ t , unteren Jahrgängen die theoretische
!l«?u c U vorherrscht, tritt in dc» beiden oberen I ah .
y "lsen die praktische Berufebildung immer entschiede.
z«na" ^ " Vordergrund, so zwar, daß im letzten ^ahr»
»l>w ^ wissenschaftlichen Lehrziele im großen l̂ nd
»^"bereits erreicht sind und der Unterricht in fämml-
f ^ , ^hrgegenständen im Dienste der praktischen Ge.
Glllnx U steht. Eine unmittelbare Conftquenz dieses
l»ll b.r ? " ^ " 'st e«. daß sämmtliche Lehrer der Anstalt
sich h, b'b°ltisch.Maa.ogischen Ausbildung der Zöglinge
Vtchisz N"'. Da dcr eigentliche Schauplatz dieser
bicse?".Ausbildung die Ucbungsfchule ist, so tritt
v^^> ' lhlem besonderen Lehlpelsonale in eine engere
l>b.̂  ' ^ Verbindung zur Gesammtanstalt; es mußten
!« ^ . ^ besondere Formen aufgestellt werden, um einen
^ ii^^cdeiten Apparat einheitlich zu «eslalten und
b,^ , ^ n der ^ehrpraxis dienstbar zu machen. Den
^hsdlls befell Apparates bilden die den praktischen
l̂zend ^ " ^ " Zöglinge vorausgehenden und nach«

t°llt, >>l ^llprechungcn, an denen sich sämmtliche Fac-
"id die n ^ " ^ ' Director, Hauptllhrer. Uebungslehrer,
llltl, . ' ^hrawtszilglinge nach genau festgestellten Nor»
«u, ^" "lheiligen haben. Indem diese Besprechungen
^l,«tr.^tchnlichen Form von Schulunterweisungen
lllen, hi ^" und den Charakter mit Conferenzen anneh»
» ^ ' die freie Selvstlhätißleit der Zöglinge ln einer

""Nto<bl, n^. ' ' "
»l« ^ n« auch jetzt der Rührung nicht zu erwehren,
"lllsnßle. ' " " " ' 3üßen sank und flehend seine «nie

! '5 l . ' '^W. °?I' ^ " ^ ° " ' s°gt« cr ernst, aber zugleich
. ^ t l e n " ^ ' ^ " " auch die Schuld, die noch auf deiner
> n e« ̂ angenheit lastet, ich will sie hören und
"llhlil fU ' " . . l Ehre nicht zu nahe tritt, ein mildes

, D ^ " h ° b si« langfam.
! ""t>. v,^""° des gütigen Gleise« mit Thränen b«.
3 V«r°7 ' ° " t sie ihm die Geschichte ihrer Ehe mit
.5 ein «z's,"°" kleben, die ihrem Galten bis dahin

v> ' l ) . ib? ^ " i « geblieben. Sie entschuldigte ihren
la». "ich" ^ " " von dem edlen Manne und dem
k...schluchz. Gegentheil, die Hände ringend und
n,)t Berd, ^ " ° " " e ^ si« selbst eine verabscheuungs-

^ »teue n . ^ " ' ""en Missethat auch selbst die
>W< ' ^ u welk? ^ ^ " " "nnls.

sie- ..Verdamme.
>'n°? z«rrisstn^^l°l l mir noch ein von unendlichen
l'. s. " sUllen ,r. s " " ' ^ ' bie Schmerzen, die ich
^ « 1 , ^ seit icki ?/ " " " " " l'Vl h t f "N" in mir als
lt,f " ^ der 2«? ^ ' Ntsehen habe, ihn. bei dessen «ln.
i , , ' " lelner ganzen S.ü.le

^°i«' ^n d^m. . " ° " "em ssremben. dem Baron von
V ° r s t M . " ." ^^"icher Freund ln der hmligcn

^ h n ' ^ ' I ' ^ " " ° Graf von Strasso.
' > l t ' l ^ l c h t ' d e ° ^ ^ " ' denn es ist Berlhold. mein
> h lungen G<,,,?"'°U, die Vorsehung führte ihn mit
' < . . ^ n « r ^ " m n.ch W . ^ ^ ^ i ^ l e ganze

^ ^ "imo noch einmal vor das Auge zu

^ 7 " l i r ? " Schweigen trat jetzt zwischen beiden
" " t t t b l ^ m '"sen Weinen der unglücklichen

^ln wurde.
Gortsetznng ftlgt.)

î

Weise herangezogen, d'- nicht hoch genug angeschlagen
werden kann; lurz alle oiejc Veranstaltungen entfernen
sich weit ab von der traditionellen Gepflogenheit des
schulmäßigen Vortragens, ZuHörens und Prüfen« und
sind ganz dazu angethan, ein reges geistig bedeutsames
Nnstallslelien hervorzurufen.

Dies wird umsomehr der Fall fein, wem» wir
bedenken, daß der Lehrplan eine über die sämmtlichen
Hauptrichtungen des Wissens und Könnens harmonisch
sich verbreitende Durchbildung der Zöglinge ins «luge
gefaßt hat. Auf den theoretischen Unterricht in den
Sprachen und Realien folgen bi: gcrtifle.ttn, unter
denen wir Musik, Zeichuen. Turnen, bei den weiblichen
Anstalten auch die Handarbeiten antreffen. Der Musiki
wird nach wie vor ihr berechtigtes Gebiet eingeräumt
bleiben; sind doch Lehrerbildungsanstalten die einzigen
Anstalten, wo diescs wichtige, schon bei den alten Kultur-
vollern ljochtteschätzte Gildungsmillel in den Dienst der
öffentlichen Erziehung genommen wird. Die Enquete
hat unter Zuziehung von Experten nicht allein den
Lehrplan, sondern theilweise selbst den Lehrgang für die
verschiedenen Fertigleiten festgestellt, wobei auf das er-
zieherische Moment, welches insbesondere dem Turnen
und dem Gesänge zukommt, volle Rücksicht genommen
wurde. Und so vielerlei Lehrziele gegenseitig zu harmo-
nisieren und auch für eine Selbstthütigleit der Zöglinge.
Selbftthätigleit der Zöglinge in der Form der Privat«
lecture, der Hausarbeiten u. f. w. Raum zu lassen, find.
wie schon früher bemerkt wurdc. die Lehrziele in den
wissenschaftlichen Fächern lheilweise nicht unerheblich
h:rabgtsttzt wordcn; so i,l z. G. in der Mathematik die
Lehre von Logarithmen und die Trigonometrie, zu deren
Anwendung es ohnehin nur scltcn gekommen sein dürfte,
ausgefallen und ist in den Naturwissenschaften das prak-
tische Moment, ncmlich die Anwendung auf die Erschei-
nungen de« täglichen Lebens betont worden. Für mann.
liche Anstalten ist die Landwlrlhschaft als vollberechtigter
Gegenstand, jedoch ebenfalls nur unter dem prallischen
Gesichtspunkte, ganz im Einklänge mit den Anschauungen
des t. l. Ackerbaumlnisterium«!, welches in der Richtung
durch Hofrath Dr. Lorenz bei der GnaMe vertreten
wurde, in den Lehrplan eingefügt worden. Zum Schlüsse
fügen wir noch hinzu, daß auch die Eurse für Arbeils-
lehrerinnen einerseits und jene für Kindergärtnerinnen
andererseits einen Gegenstand der Enqueleberalhungcn
bildeten.

Hagesneuigkeiten.
— ( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Die nächste Ple.

natsihung des Herrenhauses findet Dinstag, den AI. März,
um 11 Uhr vormittags stall.

— ( A u s der Confcrenz der Bischöfe.) Der
„Vollssreund" veröffentlicht eine Erklärung der iisterreichi.
scken Erzbischöfe und Bischöfe über die KirchengeseyenlwUrfe.
Die Erklärung polemisiert punktweise gegen die Bestimmun-
gen der konfessionellen Vorlagen, bekämpft weiter« die Be«
strebungen bezuglich der Einführung der Zivilehe unter
Hinweis auf Frankreich, wo man deren Emsuhrung be.
dauere, und schließt folgendermaßen: Wir wiederholen, daß
wir die aus das Concordat gegründete Forderung der Gc.
rechtigleit nicht als erloschen ansehen und sind bereit, den
Anforderungen, welche die Staatsgewalt im Gesetz Über die
äußeren Rechtsverhältnisse der katholischen Kirche an uns
stellt, »»soweit zu entsprechen, als sie mit dem Concordat
sachlich im Einklänge stehen, «iner Zumulhung aber. deren
GrsUllung das hei! der Kirche gefährden wUrde. dürfen und
werden wir un« niemals fugen.

— ( S e l b s t m o r d . ) «m 22. b. erschoß sich in
Wien ein 73jahriger Mann, weil eine Opernsängerin, bei
der « em Zimmer gemiethet hatte, — feine Liebesanlräge
zurückwies.

— ( B l a t t e r n . ) Vom 20. bis 23. d. erkrankten
in Graz 16 Personen an den Blattern.

— ( Z u r B e v ö l k e r u n g « - S t a t i s t i k . )
Die statistische Centralcommission hat auf Grundlage der
Ergebnisse der Volkszählung vom 31. Dezember 1869 die
effective Bevölkerung fur die im Reichsralhe vertretenen
Königreiche und Länder berechnet und zwar bis Ende 1873,
indem sie aus der genannten Zählung und jener vom Jahre
1857 das sich ergebende durchschmtlliche ZuwachSperzenl
sUr die einzelnen Länder und Geschlechter ernnllelte. Diesem
Ergebnisse zufolge Hal die effective Bevölkerung Oesterreich«
betragen: Ende 1870 20.385,498 (9.899,360 mann«
lichen. 10.486,138 weiblicheil Geschlechtes); Ende 1871
20.5)55.370 (davon 9.985,716 männlich. 10.569,654
weiblich); Ende 1872 20.727.164 (davon 10.073,110
männlich, 10.654.054 weiblich); Ende 1873 20.974,645
(davon 10.203,164 männlichen und 10.771,461 weiblichen
Geschlechtes). Die in solcher Weise ausgeführte Berechnung
kommt der Wirklichkeit näher als jene, welche bi« 1669
durch Zurechnung des Uebelschusses der Gebornen über
die Gestorbenen ausgeführt wurde, weil bei letzlerer die
sehr erheblichen Wanderungen der Bevölkerung zwischen den
einzelnen Ländern außer Betracht bleiben müssen.

— (Ueberschwemmung.) Infolge einer unge.
wohnlichen Fluth trat am 21. d. die Themse in London
aus ihrem Bett und überschwemmte die im Süden London«
an den Fluß grenzenden Straßen und Plätze. Es wurde
dadurch sehr beträchtlicher Schaden angerichtet und mehrere
Personen ertranken. Die Wirkungen der hochfluth wurden
auch in den «eisten östlichen englischen Häfen verspürt. >

Locales.
Auszug aus dem Protokolle

über die

ordentliche Sitzung des l . l . Landes-Schukathes
für K r a i n in l.'a »bach am 20. März 1874 unter
dem Vorsitze des Herrn l. l. Hvfralhee Fürsten Lothar

M e t t e r n ich in Anwesenheit von 6 Mitgliedern.
Der Vorsitzende theilt der Versammlung die Trauer,

bolschaft von dem gestern n« '/.7 Uhr abend« zu Vörz
erfolgten Vbleben des l. l. Laudesprästdenteu für Kram,
be« hochgeborenen Herrn Alexander Grafen von Nuersperg
mit dem Beifügen mit, daß er nur den Gefühlen aller
Mitglieder Ausdruck zu geben erachte, indem er die heutige
Sitzung zum Zeichen dcr Trauer des Landesschulralhe« über
den herben Verlust seines hochverehrten Präsidenten auf
den nächsten Donnerstag vertage.

V o n der fteiermarkischen GScvmptebank.

Aus dem Rechenschaflsberichle des genannten
Bankinstitute«, welcher bei der am 29. d. in Graz stall«
findenden Generalversammlung zum Vortrage gelangen
wird. entnehmen wir folgende«:

Da« Vscomplegeschäst fand im Jahre 1873
umfassende Pflege. L« fanden bei« grazer Credilvereme
7' / , Millionen ('/« Mlllion mehr al« im Vorjahre),
bei« l a i b a c h e r Credilvereine ^/, Millionen ( ' / , M l l -
lion mehr als im Vorjahre) und im Separat»ltscompte
7 Millionen Aufnahme, letzterer sank infolge de« Auf-
gebenS der lransleilhllnischen Verbindungen un«r du Zlffer
des Vorjahres. Hiebei wurde der im März 1873 aus
7 und 7'/, Percen« heiabgesctzle Zinsfuß sur den Wechsele«?
compte trotz der später emgelrelenen schwierigen Verhüll'
nisse bis zum heutigen tage mchl erhöht.

Der Sicherftellungesond der C red i t i nhabe r in
Graz »st im abgelaufenen Jahre von 167,300 fi. auf
174.025 fi. jener in ttaibach von 13.635 st. auf
13,750 st. gestiegen, dagegen haben die ungünstigen Ver
hällnifse des laufenden Jahre« auch den Vermögensftand
der Crediwereine geschädigt und mußten infolge dessen die
Zinsen des grazer Sicherftellungsfondes sür das zweite
Semester 1873 dem Reservefonde gutgeschrieben werben.

Bei rigoroser Prüfung der D e b l l o r e n , bezüglich
deren Solvenz und Deckung, schließt die Bilanz de« Jahre«
1873 mit einem effective» Verluste von 936,923 st. 77 lr.
und mit Hinzurechnung der Verluftreferve von 563.000 fl.
mit eine» Gesammtausfalle von 1,499,923 ft. 7? lr.

Die B i l a n z weist aus: A c t i v a an Kassevorralh
116.234 fl. 72 lr.. Wechselporlefeuille 1.442,316 fl. 7 l l . ,
Konto dubioso 26.778 fl. 63 lr., Debitoren 6.745.977 fl.
10 lr., Realitäten 244,195 fi, Mobilien und Gründung«,
losten 15.705 ft. 97 tr., Äeseroefont, der Crebilinhaber iu
Graz 727 fi. 76 kr.

P a f s t v a : Uctienlapilal 4 Millionen, unbehobene
Dividenden 2251 fl,, Sicherftellungsfond der (trebllluhubcr
in Graz (sammt gmsen) 182,367 ft. 98 lr., in La »dach
13.997 fl. 47 lr., Gelder in laufender Rechnung
1.016,835 st. 71 lr.. Zinsen hiefür 9535 ft. 52 kr., Giro-
Saldi 643,763 fi. 82 tr., Bucheinlagen 100,850 fl. 23 lr.,
Kreditoren 3,548,461 fi 46 lr., Zinsen unverfallener Wech.
fel 10,769 fi. 73 lr.. Pensionsfont, für die Beamten und
Diener 2038 ft. 10 kr., Verlustreserve 563,000 fi.

I n der Generalversammlung vom 30. März 1873
hatte der Verwaltnngsralh die Ermächtigung erhallen, eine
Erhöhung des Aclienlapilal« einzuleiten. Infolge der mill«
lerweile eingetretenen Ereignisse ist die Durchfuhlbarleit
dieses Beschlusses iu Frage gestellt worden und der Ver-
waltungsralh sieht sich belannllich genöthigt, der diesjähri.
gen Generalversammlung einen Antrag auf Reduction deS
Uctienkapilals vorzulegen.

— (Letzte O p e r n v o r f t e l l u n g . ) Unsere Oper,
aus deren hervorragende Leistungen wir mit besonderer Besrie«
bigung zurückblicken tonnen, schließt heute mit iforhings reizen-
dem Werte „Ezar und Zimmerman«" die heurige Saison ab.
Die Hauplparle befinden sich in folgenden Händen : der Czar
— Herr Göllich, der Bürgermeister — Herr Chlumetzly,
Marie — Frau Schlltz.Wm. Obgleich dlefer letzterwähnte
Part nicht in den Bereich unserer geschätzten Primadonna
gehört, so Hal dieselbe doch, um die Aufführung dieser Oper
zu ermöglichen, den bezeichneten Part übernommen.

— ( D i e deutsche B ü h n e ) wirb die ablaufende
Theatersaison mit sehr interessanten Sachen schließen, da«
Chorpe rsona le bringt nemlich am Sonntag den
29. d. zu seinem Vortheile folgendes Programm: 1. «rfter
Act aus Bellini's Norma. 2. „Die weiblichen Drillinge",
Lustspiel von Karl von Holtel. 3. Ouvertüre au« N. Wag.
ner« „Tannhäuser". 4. Szene und Urie aus Balfy's
„gigeunerln" (Herr kh lumeh ly ) . 5. Venezianischer
Walzer (gesungen m»t italienischem Text von Frau Schütz.
W i l l . ) Wir gratulieren dem tzhorpersonale zu dieser
vortrefflichen Wahl! Die Theaterfreunde werden an de«
letzten Theaterabende dieser Saison noch einmal die Ko,
riphäen der Oper und de« Lustspieles vor sich sehen; sie
werden die schwierigste Leistung eines Orchester« — die
Tannhäuserouverture — noch einmal hören; unsere ersten
Operukrtifte Frau Schütz .Wi t t und Herr Chlumetz lv

— weiden un« in reizenden Motiven ihl „Lebewohl" zu»
rufen. Ohne Zweifel wird das Schauspielhaus am 23. d.
in allen Räumen gefüllt sein. Uuch die Reaimentsmusik
wird gefälligst mitwulen.
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— s N u s d e « P a r l a m e n t e . ) «bg ,Dr . R a z «

l a g macht darauf aufmerksam, daß zwischen Catlaro uud
Graz gar leiue U r t i v e i f i t ö t besicl'c Es wä« nach
sewer Meinung der beste Vuswig, wenn man eine söge«
nannte slidflavische inlernalionale Universität errichten wurde,
in welcher einzelne Lehrgegenstände in mehreren Sprachen,
andere wieder in einer bestimmten, der deutschen, italieni^
schen, slovenischen oder illyrifchen Sprache vorgetragen wer-
den lünnttn. Das BedUfnis der Verständigung der ver«,
schiedenen Vollsstämme isl uamemuch in den lltluereu ^<m»,
dlrn nothwendig und da« Zusammengehen lleinerer Vol lö l - ,
schaften in den kleineren Ländern besonders wUnschenswerth.!
D r . Razlag spricht sich fur die Errichtung einer Univer-,
sität in L a i b a c h au«, wo sowohl das Bedürfnis wie auch >
die Mit te l zur Unterbringung derselben vorhanden seien. — ̂
Abg. Bürgermeister Deschmann erllärt, daß jene Rufe!
über die Unterdrückung der Slovenen durch die deutschen,
Unlerrichtsanftalten wohl zum großen Theile auf Ueber-
treibung beruhen; ,ich" — sagt Redner — „wenigstens
muß gestehen, daß die Mehrzahl der Wähler, welch: mich
in den ReichSralh gesendet haben, der slovenischcn Nalio«
nalilät angehören, und daß ich ihnen unumwunden ell l i i i t
habe, daß ich in allen Angelegenheiten, wo es sich um den
öffentlichen Unterricht handelt, vor allem die Interessen des
Reiches im Auge beHallen werde, daß ich mir aber vor
allem werde angelegen sein lassen, das zu berücksichtigen, daß
auch die slovenische Jugend concurienzfähig sei durch die Erler-
nung einerWellsprache und ich lann hinzufügen, daß meine Wäh«
ler in diefer Richtung vollständig mit mir einverstanden sind.
Wenn man sich fortwährend auf den Paragraph 19 der
Slaatsgrundgesttze beruft, fo lann ich sagen, daß mit
keinem Paragraph« Vonseiten der geistlichen Partei in den
gemischten Bändern (lebhafter Widerspruch rechts, Rufe
l in ls : So ist es!) ein solcher Msbrauch getrieben wird, I
als mit diesem Paragraph«; er wird benutzt, um die Leiden-
schaften des Volles aufzustacheln, er wltd benlltzt gegen die
wohlmeinenden Absichten der Regierung, ec wird benlitzt,
gegen die deutschen Landesgenossen aufzuhetzen. (Hör t !
Hor t ! ) Und doch muß ich darauf hinweisen, daß an den
theologischen Lehranstalten auch nicht in der Muttersprache
unterrichtet wird, sondern mit einer einzigen Ausnahme in
der lateinischen Sprache. Ich wi l l dem slovenischen Voll««
ftamm durchaus leinen Vorwurf daraus machen, daß es
ihm nicht möglich ist, über jene reichen Hilfsmittel, jene
«»chftießenden Literaturquellcn zu uersügen, wie das deutsche
Vol l , uud ich lann sagen, die Einsichtsvollen benutzen auch
deutsche Hilfsquellen gerne. UebrigenS muß ich noch be«
merken, daß auf diesem Gebiete auch schon Erfahrungen
und Experimente gemacht wurden, und ich wi l l nur auf
die traurigen Erfolge hinweifen, welche die Umwandlung
der Mittelschulen in eine Unterrichlsanstall mit ausschließ-
lich slovenischer Sprache nach sich zogen. M i t einem
Worte, es fehlt an Lehrmitteln, es fehlt an Lehrern, es fehlt
an SchUlern selbst, und ich glaube daber, daß alle jene
Schmerzensrufe, welche aus den slovenischen Landeslheilen
erschalle«, thatsächlich unrichtig sind." (Gravo! linls.) —
Dr . S c h a f f er ist für Kram als Candidat für die
Delegalion aufgestellt.

— ( D i e h i e s i g e R o h r s ch Uh en g e se l l -
s c h a f t ) hält heule abends in, Glassalon des Gasthauses
„zum Slern" ihre Generalversammlung ab.

— ( D i e p h i l h a r m o n i s c h e G e s e l l s c h a f t )
gibt a « Montag den 30. d. um 7 Uhr abends in dieser
Saison ihr fünfte« und letzte« Concert. Zur Aufführung
gelangen: 1. I . R h e i n be rge r . „Wallensiein". Sym«
phonische« Tongemälde: k) „Vorspiel", !)) „Thel la",
e) „Wallenfteinslager". ä) Wallensteins Tod". — 2. Fr.
S c h u b e r t . „Um Meere" und „ M e i n " , gesungen von
Htrrn Khals. — 3. C. R e i n ecke. Vorspiel zum fünften
Ncte für Orchester aus der Oper: „Manf red" . — 4. W.
t sch i r ch . „Vocal.Quarlelt". — 5. H. M a i s c h n e r .
Ouvertüre zu der Oper: „Der Templer und die Jüdin" .

— ( C o n c e r t i n A u s s i c h t . ) Die Opern, be-
ziehungsweise vperettensa'ngerinnen Frau v. U j f a l u f y
und Fräulein M ü l l e r beabsichtigen, am Dinstag den
3 1 . d. abends im hiesigen landschaftlichen Theater ein Ab«
schieds« Concert zu geben. Das Programm meldet uns
Gesangspiecen der beiden tzoncertgeberinnen, Vocalquarletle,

Lieder und Orchester-MusilstUcke. Mehrere Herren und
Daweu haben ihre Mitwirkung zugesagt. Die Musik«
lapelle des löbl. l . t. h . v. S . M . Ins.'Regimente« be.
sorgt aus Gefälligkeit die Orchefiermusit. Der Anschlag'
zettel wird da« nähere mittheilen. Die Eintrittskarten wer-
den in der Rosengasse, haus«Nr. 107, ebenerdig, aus«
gegeben.

— ( A l p e n v e r e i n . ) Montag den 30. d. M . ,
8 Uhr abends, findet im Gartenzimmer der Restauration
„zur goldenen Schnalle" die erste Generalversammlung der
ueugegrüudeten Section Krain des fusionierten deutschen
und österreichischen Nlpeuvereins statt. Eine recht zahlreiche
Betheiligung vonseile der Mitglieder an dieser Generalver-
sammlung ist diesmal aus dem Grunde von besonderer
Wichtigkeit, weil die Generalversammlung einen Ausschuß
zu wählen hat, von dessen Thätigkeit da« Gedeihen der
Section hauptsächlich abhängt. Wi r laden daher alle Alpen-
und Naturfreunde ein, sich recht zahlreich daran belheiligen
zu wollen. Auf der Tagesordnung steht: 1. Bericht des
Comilös über die erhaltene Genehmigung der Statuten.
2. Wahl des Ausschusses. 3. Anderweitige Anträge und
Besprechnngspläne für den Sommer.

— ( H e r r I . S t r i l a r ) , bisheriges Mitglied des
hiesigen dramatischen Vereines, trat als Functional des
genannten Vereines zurück. Letzlerer richtete an das aus«
getretene Ausschußmitglied ein Danlschreiben.

— ( T o d e s f a l l . ) I n Konstantinopel verschied —
wie man der „G r . tagesp." schreibt — dieser Tage Ober«
inspector B a r t l . Baudirector-Stellvertreler der türkischen
Bahnen, frNher Bauinfpeclor der Südbahn in Laibach.

— ( D u e l l . ) Die „Tr ief t« gtg." erfährt, d^ß am
abgewicheneu Sonntag in der Nähe von S e r v o l a zwi»

Aschen zwei jungen Leulen — einem Kaufmann und einem
! schweizer Handelsreisenden — ein Pistolenduell stattgehabt,
wobei der letztere übrigens nur sehr unbedeutend verwundet
wurde. So viel man Über den eigentlichen Anlaß erzählt,

! so war derselbe zwei Schutz Pulver mchl werlh. Bös:
> Zungen bcmerlten, daß vielleicht auch die z w e i Duellaniel».
nicht e i n e n Schuß Pulver werth waren. (?)

— ( T h e a t e r b e r i c h t v o m 2 7 . d.) Lachlustige
feierten heute einen Festabend. Die deutfche Bühne brachte
uns drei recht heitere einaclige Piecen: 1. „ D a Äng'schmi»
adi " , von Se id l ; l i . „Kurmärler und Picarde", von Schnei-
der und 3. „hoye Bcucke und tiefer Graben", von Bürn,
stein. S ä m m t l i c h e Darsteller spielten heute mit ganz
besonderem Eiser, wurden aber auch mit lautem Beifall
und hervorrufen ausgezeichnet.

Ausweis
über den Stand der V l a t t e r n e p i d e m i e in La ibach

vom 22. bis inclusive 24. März 1874.
Vom letzten Ausweise sind in Behandlung verblieben

2 1 , seither zugewachsen 5, qenesell 4, gestorben 2 Kinder;
in Behandlung verblieben 20, d. i. 6 Männer, 4 Weiber
und 10 Kinder. — Seit Beginn der Epidemie wurden
a» Blattern erkrankt amtlich gemeldet 387, davon sind 296
genesen und 71 gestorben.

I m l a n d s c h a f t l i c h e n F i l i a l s p i t a l e i n
der P o l a n a Vors tadt war am 2 1 . d. M . 12 Kranke,
da 1 genesen ist, am 22. d. M . 12 Kranle. da 2 zuge.
wachsen und 2 genesen sind, am 23. d. M . 12 Kranke
unverändert, und am 24. d. M . 13 Kranke, da 1 zuge,
wachsen ist.

Stadtmagiftrat Laibach, am 24. Mürz 1874.

Neueste M
Pest , 26. Miirz. Sitzung des Oberhauses. Die

Grundsteuervorlane wurde nach ziemlich heftiger Ve»
lcimpfung namentlich scilenS des Grafen Heinrich Zichy
und der Mitglieder Abraham Oyiilly und RandvanSly,
die ein« jede wtitere Elhöhung der Grundsteuer pcrhor-
rlSclerln, in der Generaldebatte angenommtn.

Telegraphischer Vechlelcul»
"021 27. März.

Pavier-Reutt 6910. - Silbei.Rente 73 «0. — 1860t,
Btauts-Nuleheu 10275. — Vaul-Actien 961. — <lredit,»ctin>
213 ' - . — Londou 111 65. — Silber 106 40. — «. l. Miln,,Dn.
rlltm. — Navnle'MsK'or 8 92.

W i « n , 27. M»«. 2 Uhr. Schlußcnrse: H«bi«w'"
»llgl« 125 . Union 118'.. Francob»nl34',„ Handelsbank^
Aeremsbaut 1 8 - . Hupl>tl>st,lrreMe,<bll>ll 28 , alluen«. VM '
,jchllst65',„ wiener Vaubanl 8 0 - . Unioubaudanl 4<i'/„ WH"
baubllnl 15 - , Vrlgitlenauer 17 75, Staatsbahu 317-, "
harden 147 —. Fest.

Verstorbene.
Deu 20. März. Franz Cachen. Arbeiter, 3(1 5, ^

spilal, Luugentuberculose. -- Antonio DernouSel, Keusch!«»^
86 I . , «lioilspital, karl l l^i» pruervguiva. — Eduard >"^
Schneidergehilfensliud, 2 St.. Sladl Nr. U3, rebcnsschw '̂
Michael Bobcn, Arbeiter, 72 I . , (lioilspital, Malllsm»'^
Franzisla Krali?, Schneidera.tb.ilfenea.altin, 8? I . , Stadt ^
Vlattcrn. — Johann Üulmau. Arbeiter. 55 I . , LiuilspiM, l"
gcnentzundung. , ^

Den 21 . Mi i rz. Martin Sodej, Vettler, 7̂1 3- , '^
spital, Marasmus. - Josef Hribar, Taschensiechlerslind» °
Bahnhofgafse Nr. 122, Kinnbackenlrampf. ,̂

Den 22. Mi i rz . Maria Rosmann. Halbhublerstinb^
u. ^ M., Moorgrund Nr. 44. heutige Vräune. Iohan»'/
zar, Väckermeisterslind. 1 ' / . I . , Stadt Nr. 225, W » " " . ,
Johann «inter, jubel. l. l. Finanzralh, 69 I . , Kapuziner"^
Nr. 72, kungenlähmung. — Anton Rohr Riller v. Nohra». »°v
St. Pclersvorstadl Nr. 47, Elterungsficber. — Martin v>«l»
Arbeiter, 35 I . , Eivllspital, Brusthöhlelnuassersucht, - - / ^
Slerjanc, NrbtiterSgaltin, 49 I . , Hradczlyvorstadl Nr. » ' ' ' ^
genentzllndung. — Adolf Persche, l. I StaatsanwaltSlind, ° ^
uat?, Stadt Nr. 232, Fraisell. — Franz Vresluar, Ge^° ' " '
. ' i 4 I . Vllhilhosgasse Nr. 113, Rücktritt des SchallachM',,^

Den 2 4. M ä r z . Apollonia «alavec, Iiuvoh»"«""
59 I , , Civilspital, kxu.izlum l»>«>"-'lj<:um (vrustfcllwllsl'elM^,
Agnes Schinz, Inwohnerin, 56 I . , Polanaoorstadt Nr, l°» ° ^
nischer Herzfehler. - Ursula Perlo, Hausmeisterswillve, " j -
Stadt Nr. 220, Entlräftung. — Apollonia Presetml, Hau«"!'^«
Witwe, 55 I . , Eiuilspital infolge erlittener Verlegung u^ l i« .
gerichtllch beschaut. - - Maria Rosina, Eigarrenfabrils«^
13 I , , Kapuziuervorstadt Nr. 84, '̂ungeulähmnng , ^ 5 ,

Den 2ü. März. Maria Kerner, UhimacherSgatt«!. ^
Cioilspital. allgemeine Nassersucht. -- Heinrich l,'iler, ü^l <,
Forftuispector, 54 I . , Filialjpital Palanavorstadt Nl-bs. ^
— Johann Sluga, Rauchfauglchrerjunge, 18 I . , ins 2 ' ^ , ! .
sterbend ilberbracht. — Karl Alois Raat, v. Rabenau, p " ' ^
i.'andcsgericht«ralh, 60 I . , Stadt Nr 35, Schlagftuß " ^ ) ,
Schroenlner, bllrgerl. Schuhmachermeistcr und Hausbesitz^ ' A
Htcllllllmorstadt Nr. 27, i,'nflrührc»schwindsuchl. — i,'«"« ^
Arbeiterin, 62 I . . Eioilspital, Marasmus. ^ «F

Den 26. März . Franz Pelelin, NrbeitcrSlind. 3 3 H i .
sftital, Polllnavorssadt Nr. 58, und Maria Jan, «rbe«" .^
7 Monate, Kralauoorstadt Nr. 41, beide an Vlattern. ,^«!l
Posch. Eisenbahnbeamtenslind, 4 I . n. 11 M., St. Pc<"" A
Nr. 148. Gehirnliihmung. — Maria Prcluh, Arbeitt"»
4s I . , St. PelerSvoistadt Nr. 15, Gedärmlähmung.

I m l. l. G a r n i s o n s s f t i t a l e

vom 15. bi« 21. März 1874. »̂>F
Johann Magel, Unterlanonier des 18. Artilltrit««'"

Typhus. ^

Angekommene Fremde.
ÄM 27. März ^

« » t e > »t»««e TV»«« . Äanmann, Ueis., und V l l lM ,H!
- Slocha, «fm., Ocdmburg, — F»chs und Freind,!" M
Wien. — Vuselli, Handels,«., Bischuflack. - Sck«a, ^,
Sassov, - Ingovic,Prw.,Krambiirq - - Frl. UrbaNU^.

» » » « , « > « s « « < . Hauber, («vaz.' - Kramer, Adels" ^
Schönleiu, Wien. - Weber, Besitzer, Salilog. - M ^ l « <
rosa, Llidroipo. — Zcnardi, Graz. — Stariha, " „ ^ p
- «aunicher, Graz. - Baner, Wr.-Neuftadt. -^ Z " , . ^

»«»<«» « « » » » p » . Majländer, Fiume. — SchelaU>"»'
train. Dolschein, Finmr, ^

H»«»»»»««. i!anc,er, Rann. - Duvaggiu mit Sol'N, ^
Ichmidhofer, Oberförster, Oleichenber'g. ^ ^ ^

Theater. /
H e u t e : Letzte Vorstellung dieser Saison. l5z«r «N^

merman«. Komische Oper in 3 A l t c n ^ /

Meteorologische Hlsohachtullge» i n ^ ! ^

SU. Mg. 743.«« - t t . « NTschw^! hei" ê
27. 2 ^ N. ^ 741,i<, -l-14,, SW. mlißig pe",ss. u

10 ,, Nb. > 740.0, , ̂  7.» SW. schwach! bewol" ^/
Herrlicher Morgen, starler Reif, schwacher ^ " s g , ^

mittag« ziemlich starlcr Sildwest. bewölll. Das ^°»
Wärme -s- 70°, um 12° unter dem Normale

Verantwortlicher Redacteur: Junaz v. « le i ^N^ .___^____^_ c - 5
V t l ' ^ s ' s t ' ^ a H ' i ^ t - «Uien, '.'6. März. Verstimmt durch die ungunstigen
. O V l s r v r z ! ! ! ) ! . die Börse in durchaus flauer Tendenz, von welcher nur rllllsichlllch weniger «nlagewerlhe eine günstige Ausnahme gemacht wurde. Dem Angebote tvr Hur<y'> >
den nur weniae Käufer aeaenüber. so dak ein allaemeiner Cursrllckaana die nolhwenoiae Folae war.

Veld Ware
V l ° i ' ) «,«... ( 69 - 69 20
Februar«) " " " ' ( 69— 69 20
Jänner») ^ , « ( . . . 73 70 73 80
»pr i l . ) »uverreule < . . . ?370 73d0
Lose, 1839 305 - Ulk-—

, 18b4 9 8 - 9850
^ 18S0 102 75 103 25
, I860 zn 100 st. . . . 108 k̂0 1< 9
^ 1864 137 50 138 -

»om«utn.Pf°ndbritf« . . . 119 f)0 120 -

D°uau-«elluIierungs.L«fe. - . ^ ' 2 " ^ 5 0
Unz. Eiseubahu-Nnl 9450 9 5 -
Uu,. Priimien-Anl 77 - 77 25
Wiener ««mmunal.Unlthen . . bb 30 8b 60

A«t i«» »B» V«»ke« .
Geld Ware

»Nglo-Vlml 182 75 153 25
VllUlverein 6 9 ^ 7s) _
Vul>«n«ldlt«,ft^l . . . . 8 9 - . 101 —
« r l d i t s u M . . . . . 21'<i50 213 -
<5tll>itüuL»U. «»««. , . 14b-> 146 —

^eld Ware
Depofitenbanl 3 1 — 32 —
Escompteanftalt «60 — 865 —
8rau««Vanl 32— 3250
Handelsbanl . . . . ' . . 80 50 81 —
Länocrbanteuverew — —. —>—
Natioualbanl 960— 962 —
Oefterr. allg. Vaul . . . . 59 50 l.0 50
Oeften,. Vanlgesellfchaft . . . 200-- 202 -
Uuionbanl 116 2K 116 7b
Vereiusbaul 17— 17 50
Hlrlthcsbuul 100-- 101 —

«et le« » ,n A « « « « p » » t ' N n t « » e h .

«eld Ware
«lföld.Vllhn 14050 14150
Kurl.iludwig.Balzu. . . . 139 — I3i» 59
Donau.Dampfschiff.««tsellschaft 532-- b3z< -
Olisabeth.Wt«b»hu. . . . 198 » 13« t>0
Elisabeth »Vahu l^wz.Vndwciser

Gtrlütl) - . . ^ _ _
»erdiulüNdS«Uord^2hn . . . 2055-2065 —
^r»rt'.'3oleph«Vadn 199 50 200
Ltmb.c«zern.«Iaffy«V«hn. . . 143 50 144 50
><i«,t,<,.Glselljch 4 s b — 4 2 8 -
5 lp :n . ^ r o v t s t ' ^ « . . . 18li - 183 —

«eld War,
8iul»°lss-V»hn 1 5 5 « 156 —
Slaatsbllhn 317 50 318 50
Sudbahn 147 — 14750
Theiß-Vahn 214 — 215 -
Ungarische Nordofibahn . . . 104 — 106 -
Uugarische Oftbahn . . . . 50— 5 2 -
tr«»«»ay.Oesellsch — — - —

»aug«seUsch«fte».
Allg. öfterr. Vaugesellschsft . . 62 50 6» —
Wimer Vaugese l l scha f t . . . . 78 — 78 50

P f a n d b r i e f , .
«llgem. öfterr. Vodmcrebit . . 9450 9b -

bio. in 33 Jahren 84 50 84 75
Nationalbanl il. N W10 9030
Ung. Vobcucltdlt 86 25 8650

«lisabeth-«. 1. «m 9450 9 b -
ß«rd.»«°ldb. G 104 80 10b —
Franz-Joseph.« 101-85 101 7b
«ol. <»rl'Lndwig«V., 1. Am. . —--.
Oefterr. «ordweft.V 94— 942b
«Viebtuburger . . dS 2b 8300
s«i.lsb<»hll . . 186 00 »87 —

— ^sel!> z /

GUdbahni» ' , . . . . . 34 l j0H'
b' / . . . . . ' M ^ ^

Sübbahn. Von» . . . - ' g?^
Uug. Oftbahu . . . . '

«redit.« ' j!jb0
«ubolfs'L ' ^

«echsel- ^90 K^

b»ml.3r? ' lU' <^
London ' 44'
Paris - '«...,..«"- «'s/

«eld ^ ö ^ ^ ^
Due«t« . . . d s t . A ^ 5 F !
«apoleonsd'or . . « ^ ?ß . ^ , s"
wuß.Kassmfchein, 1 - ° ^ l 0 s
Silder . . . 10s - »" ^ ,

«r«lnische »rnnbent lastn«^ s « "
Pr<»,m»t i l rnn, : Ond «^


